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feines ÎÛefens Mar, bie Efersensgüte, aus ber itjm trofe angeftrengtefter
Cätigfeit immer rnieber ffeiterfeit bes (Semüts unb neue Bereitfdjaft jur
2täd)ftent)ilfe erblühten.

2lls ttad] froher fjerbftuafans bie Buben unb BTäbctjen ber £immat=

ftabt ant BTorgeu bes 2f. ©ftobers auf allen Strafen nad} bett lichten
Bäumen ber Schule ruallten, bie EDinterarbeit tapfer 51t beginnen, ba
achteten fie motjl ber falben Blätter nicfjt, bie iljnen bes fferbftes Pütjler
Ejaud} aus Blleen unb (Särten oor bie 5üfje tuarf, unb mufften nic±;t,

baff su biefer Sturtbe auep it;rer beften ^reunbe einer in ben Staub fanf.
Bber baff aus iljren forglos froren Sdjaren junt 2X>ot;le bes Daterlanbes
tuieberunt Bcänner uttb grauen erfteljen, in raeldjen bie 2lufopferuttgs=
freube bie Selbftfucbt nieberjmingt, bafür bietet uns bas EDirfeit 3. £.
(Srobs eine tröftlicfye (Semäbr. 3. sa.

Qnö rs ist %?rfcat*)

Braune Blätter decken Beet und Steig,

Gin vergessner JTpfel fällt im KJind,

Cine letzte Rose friert am Zweig,
(Bärme sie an deinem Berzen, Kind.

Bringst du noeb die Blasse zum Crglübn?
Ob du sie mit warmem Beben färbst?

Knospe bleibt sie, nimmer wird sie bliibn,
Sie welkt bin, schnell bin, und es ist Berbst.

<Suftcu> ^cilfc.

-o-o-0-^-0->>o

SioüetXe Boit ©opljte öoit 21 betung.

23alb maren fie beibe DoUftänbig barin bertieft : ®6ert)arb anfangs
feinem Sßirt jn liebe, batb aber felbft burd) bie alten £iftorien gefeffelt,
bie mannen ©inblicf in längfi Dergangene Reiten tun liefen, fôîarie
ging babei geränfrifjloS Ijin unb Çer; fie (jatte einen teilten ®ang, unb

^
*) 2tuS „©er ©pielmamt". Vertag bon Çifdjer & ^ranïe, S3 ertin. — SBer fid) für ntobertte

rtjltï intereffirt, bem bUrfett toiv biefe ÎOÎonntSbXHtter für beutfebe SDldjtung augeteijenttid) cmbfcfjttn
„3tm fjüustiä)eh ®erb". Saljrgcing V. Jjjeft 2.
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seines Wesens klar, die herzensgute, aus der ihm trotz angestrengtester
Tätigkeit immer wieder Heiterkeit des Gemüts und neue Bereitschaft zur
Nächstenhilfe erblühten.

Als nach froher Herbstvakanz die Buben und Mädchen der Limniat-
stadt am Morgen des 2 f. Oktobers auf allen Straßen nach den lichten
Räumen der Schule wallten, die Wiuterarbeit tapfer zu beginnen, da
achteten sie wohl der falben Blätter nicht, die ihnen des herbstes kühler
hauch aus Alleen und Gärten vor die Füße warf, und wußten nicht,
daß zu dieser Stunde auch ihrer besten Freunde einer in den Staub sank.
Aber daß aus ihren sorglos frohen Scharen zum Wohle des Vaterlandes
wiederum Männer und Frauen erstehen, in welchen die Aufopferungs-
freude die Selbstsucht niederzwingt, dafür bietet uns das Wirken Z. T.
Grobs eine tröstliche Gewähr. zch.

And es ist herbst.*)

öraune klätter äecken öeet unä 5teig,
6in vergessner Llpfel fällt im Äinä,
Oine letzte kose friert am Zweig,
(kärme sie an äeinem herzen, Mcj.

kringst äu noch äie Klasse zum Erglühn?
Ob äu sie mit warmem Leben färbst?

knospe bleibt sie, nimmer wirä sie blükn,
5ie welkt bin, schnell bin, unä es ist herbst.

Gustav Falke.

Schwalben.
Novelle von Sophie von Adelung.

Bald waren sie beide vollständig darin vertieft: Eberhard anfangs
seinem Wirt zu liebe, bald aber selbst durch die alten Historien gefesselt,
die manchen Einblick in längst vergangene Zeiten tun ließen. Marie
ging dabei geräuschlos hin und her; sie hatte einen leichten Gang, und

Aus „Der Spielmann". Verlag von Fischer & Franke, Berlin. — Wer sich für moderne
eyriî iuteressirt, dem dürfen wir diese Monatsblätter für deutsche Dichtung angelegentlich empfehlen

„Am häuslichen Herd". Jahrgang V. Heft L.



ruhige, anmutige Semegwtgen. Slucß bemerfte (Sberßarb einmal, aïs fie

fid) auf bie 3eßenfpiße ftettte, um etmaS com Sorb ju Ijoleu, baß fie

jierlidje güße ßatte uub gierlidjeS Scßnßmerf trug. @r mußte fetbft nicßt,

marum ißn biefe Sntbeduug mit großer ©enugtuung erfüllte.
Sßie eS fid) gemacßt — er ßütte es felber nicßt fagen fönnen —

ber näd)fte uub aucß ber übernäcßfte Sag fanb ißu notß in bcm Keinen

Stäbtcßen, in bem tpaufe mit ben grünen Säbeu. @S mar fo gang oon

fetbft gefommen: ©berßarb mar eS, als fei er in baS Sette eines Haren,

füllen Stromes geraten nnb taffe fid) nun mit ben gluten baßintreiben,

unaufßaltfam, ficßer, rußig bem Speere ju. gßm mar, ats ßabe er in

bem Heinen §aufe etmaS SängftgefudjteS, etmaS SrauteS, 9<lotmenbigeS,

menn aud) früßer nid)t SermißteS, mißt ©eaßnteS, gefunben, einen Seelen*

frieben, ein ftitteS ®lüd, bie er nie geïannt. SBarum fottte er ficß nid)t

treiben taffen bon ber fanften ©emalt, ftatt fetber rußetoS im ®ebirge

oßne 3med unb 3iet ßcrumjuitren? Söar eS ßier nicßt and) fdjön, fcßön

genug, um bie gmei, brei furzen Söocßen Sîaft, bie er ficß gönnen mottle,

ju bertränmen? Sie 2Rorgenftunben, mo er ftiß im ©ärteßen faß, mäßrenb

SDÎarie im tpaufe gefcßäftig ßin- unb ßerging, maren fcßön: er ßiett baS

Sucß moßt in ber £anb, jnmeift aber taufeßte er auf ißre Stimme, mie

fie ßeiter, bann mieber ernft, ju ißm ßerauSHang, auf bie lieber, bie fie

teife bor ficß ßin fang. @S maren alte ßieber ans bemegter 3eit barunter

unb er ßattc in ben leßten Sagen gelernt, ficß mäcßtig für bergtciißen

ju intereffiren. Sie SRittage maren fcßön, mo fie trauließ am einfadjen

Sifcß jufammenfaßen — benn er ßatte ficß auSgebeten, aueß biefe 2Raßl=

jeiten mit feinen SBirten ju teilen — unb beS Sitten Späßcßen unb SRarienS

Sad)en bie Sßeifen mür^te. Unb bie SRacßmittage, maren bie nicßt erft

fcßön Sa mürbe ftets irgenb eine partie beranfiattet, gum alten Sörner*

turnt, in bie Steinbrücße, gum SBeißer unb auf bie benaeßbarten tpößen.

Slflein ging ©bnarb niemals auf biefe ©ntbednngSreifen, benn er be*

ßanßtete ben SBeg unmöglicß finben gu lönnen. iRacßmittagS maren

ja SRarie unb ißr Sater frei unb ftets gern bereit, ben ©aft gu

begleiten unb ißm bie £errlicßfetten nnb SeßenSmürbigleiten alte gu

erHären.

Son ben Slbenben erft gar nicßt gn reben — bie maren am alter»

fcßönften! 2ßenn fie auf ber Sani faßen, bie bor bem gtaufe gmifeßen

Dîefeba* unb Sebloßenbeeten ftanb, ßinauffeßauten gu bem bunllen, ge*

fpenftifeßen Surm, ber im Sämmerlicßt riefenßaft groß auSfaß, unb bie

Sterne oben einer naeß bcm anbern gum Sorfcßein lamen unb fie neben

ißm faß, ben Jslopf ein menig gur Seite gemanbt, bie Singen ernft empor*

gefdßlagen, fo naße, baß er meinte, er müffe ißr §erg fdjlagen ßören,

ruhige, anmutige Bewegungen. Auch bemerkte Eberhard einmal, als sie

sich auf die Zehenspitze stellte, um etwas vom Bord zu holen, daß sie

zierliche Füße hatte und zierliches Schuhwerk trug. Er wußte selbst nicht,

warum ihn diese Entdeckung mit großer Genugtuung erfüllte.

Wie es sich gemacht — er hätte es selber nicht sagen können —
der nächste und auch der übernächste Tag fand ihn noch in dem kleinen

Städtchen, in dem Hause mit den grünen Läden. Es war so ganz von

selbst gekommen: Eberhard war es, als sei er in das Bette eines klaren,

stillen Stromes geraten und lasse sich nun mit den Fluten dahintreiben,

unaufhaltsam, sicher, ruhig dem Meere zu. Ihm war, als habe er in

dem kleinen Hause etwas Längstgesuchtes, etwas Trautes, Notwendiges,

wenn auch früher nicht Vermißtes, nicht Geahntes, gefunden, einen Seelen-

frieden, ein stilles Glück, die er nie gekannt. Warum sollte er sich nicht

treiben lassen von der sanften Gewalt, statt selber ruhelos im Gebirge

ohne Zweck und Ziel herumzunren? War es hier nicht auch schön, schön

genug, um die zwei, drei kurzen Wochen Rast, die er sich gönnen wollte,

zu verträumen? Die Morgenstunden, wo er still im Gärtchen saß, während

Marie im Hause geschäftig hin- und herging, waren schön: er hielt das

Buch wohl in der Hand, zumeist aber lauschte er auf ihre Stimme, wie

sie heiter, dann wieder ernst, zu ihm herausklang, auf die Lieder, die sie

leise vor sich hin sang. Es waren alte Lieder aus bewegter Zeit darunter

und er hatte in den letzten Tagen gelernt, sich mächtig für dergleichen

zu interessiren. Die Mittage waren schön, wo sie traulich am einfachen

Tisch zusammcnsaßen — denn er hatte sich ausgebeten, auch diese Mahl-

zeiten mit seinen Wirten zu teilen — und des Alten Späßchen und Mariens

Lachen die Speisen würzte. Und die Nachmittage, waren die nicht erst

schön? Da wurde stets irgend eine Partie veranstaltet, zum alten Römer-

türm, in die Steinbrüche, zum Weiher und auf die benachbarten Höhen.

Allein ging Eduard niemals auf diese Entdeckungsreisen, denn er be-

hauptete den Weg unmöglich finden zu können. Nachmittags waren

ja Marie und ihr Vater frei und stets gern bereit, den Gast zu

begleiten und ihm die Herrlichkeiten und Sehenswürdigkeiten alle zu

erklären.

Von den Abenden erst gar nicht zu reden — die waren am aller-

schönsten! Wenn sie auf der Bank saßen, die vor dem Hause zwischen

Reseda- und Levkoyenbeeten stand, hinaufschauten zu dem dunklen, ge-

spenstischen Turm, der im Dämmerlicht riesenhaft groß aussah, und die

Sterne oben einer nach dem andern zum Vorschein kamen und sie neben

ihm saß, den Kopf ein wenig zur Seite gewandt, die Augen ernst empor-

geschlagen, so nahe, daß er meinte, er müsse ihr Herz schlagen hören,
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mtb bod) fo fern, baß fie iß m oorfam wie einer jener lidjten, ßoßen

«Sterne — bas alles läßt fid) gar nidft mit SBorten fagen.

@S tear an einem foldjen Ülbenb — mürbe er es.jemals oergeffen?

Sie ßatte ißm bon ißrer SJfutter er§ä£)lt unb bann ßatten fie betbe gu

bem Smrmfenfter emporgefcßaut, mo ber abenöblaue Rimmel burdjblidte.

Sftitteu im oieredigen blauen Stüdcßcn aber fnnlelte unb gitterte mit

milbem Sdjein ein Heiner Stern. ®r neigte fid) gu itjr : „Scßen Sie
ben Stern?" fragte er unb mieS ßtnauf: fie nidte unb rief bem Sater

gu, ber, mie er eS gu tun pflegte, mit großen Stritten bor ißnen auf

bem ©artenmege auf* unb ntebergtng. „3d) feße ißn nidjt" mar bie

Slntmort unb tperr Sdßmarg naßm feinen Spagiergang nad) einigen miß»

glücEten Serfudjen, ben Stern gu crbliden, mieber auf.

„@r leuchtet nur uns beiben," fagte SJÎarie lädjelnb, gleitß barauf

mürbe ße purpurrot unb manbte ißren ®opf ab.

„97ur uns Reiben" miebcrßolte (Sbcrßarb : „Sfîarie, es ift unfer

Stern, unfer ©lüdsfiern. SBiffen ©te, maS bas bebeuten mill?"

Sie faß ißn faft erfdfredt an.

„97un," fagte er lädjelnb", es fteßt moßl in ben Sternen gefcßrieben,

baß mir SSeibe einanber geßören foïten : fo menigftenS beute id) es mir

— unb bn, SKarie?"

Sie antmortete nidjts, aber ißre §anb, bie neben ber feinen auf
ber 93anf gelegen, rüdte fo naße, bis fie biefe leidßt berüßrte, unb er füßlte

ißr gittern.
„Scßau mid) an, meine liebe Dftarie," fagte er, „unb berfpricß mir,

baß bu mein guter griebenSftern, mein ©in unb 2llleS fein millft."
Unb nun mar er im SDîeere angefommen, in einem SDÎeere oon

©lüdfeligfeit unb großer, unermeßttd) metier guberfidjt, meit meit ftßien fid)

fein ©lud auSgubeßnen, moßin er aud) ben Slid manbte, unb foltten autß

Stürme lommen — moßlan, laß fie tommen!

Sertßolb Scßmarg gegenüber breitete er nocß felbigen Slbenb alle

feine .ßufunftspläne aus, empfing feine .Quftimmung, unb bie brei 9Jlenfd)en

maren fo glüdlicß, mtc man nur auf biefer ©rbe fein fann.

SBenige Sage barauf fottte ©berßarb, beffen gericngeit ißr ©nbe

erreicßt ßatte, megreifen, um fein neues Slmt angutreten. $m Spätßerbft
ßoffte er auf ïurge $eit gurüdfeßren gu fönnen, unb bie §ocßgeit foüte

nm Sffieißnacßten ftattfinben.

„3cß fann es nod) gar nidjt glauben, baß icß fo glüdtid) bin,"
fagte 2Jîarie, als fie ißm gum ©utenadjt»®ruß bie tpanb bot.
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und doch so fern, daß sie ihm vorkam wie einer jener lichten, hohen

Sterne — das alles läßt sich gar nicht mit Worten sagen.

Es war an einem solchen Abend — würde er es jemals vergessen?

Sie hatte ihm von ihrer Mutter erzählt und dann hatten sie beide zu

dem Turmfenster emporgeschaut, wo der abendblaue Himmel durchblickte.

Mitten im viereckigen blauen Stückchen aber funkelte und glitzerte mit

mildem Schein ein kleiner Stern. Er neigte sich zu ihr: „Sehen Sie
den Stern?" fragte er und wies hinauf: sie nickte und rief dem Vater

zu, der, wie er es zu tun Pflegte, mit großen Schritten vor ihnen auf

dem Gartenwege aus- und niederging. „Ich sehe ihn nicht" war die

Antwort und Herr Schwarz nahm seinen Spaziergang nach einigen miß-

glückten Versuchen, den Stern zu erblicken, wieder auf.

„Er leuchtet nur uns beiden," sagte Marie lächelnd, gleich darauf

wurde fie purpurrot und wandte ihren Kopf ab.

„Nur uns Beiden" wiederholte Eberhard: „Marie, es ist unser

Stern, unser Glücksstern. Wissen Sie, was das bedeuten will?"
Sie sah ihn fast erschreckt an.

„Nun," sagte er lächelnd", es steht wohl in den Sternen geschrieben,

daß wir Beide einander gehören sollen: so wenigstens deute ich es mir

— und du, Marie?"
Sie antwortete nichts, aber ihre Hand, die neben der seinen auf

der Bank gelegen, rückte so nahe, bis sie diese leicht berührte, und er fühlte

ihr Zittern.

„Schau mich an, meine liebe Marie," sagte er, „und versprich mir,
daß du mein guter Friedensstern, mein Ein und Alles sein willst."

Und nun war er im Meere angekommen, in einem Meere von

Glückseligkeit und großer, unermeßlich weiter Zuversicht, weit weit schien sich

sein Glück auszudehnen, wohin er auch den Blick wandte, und sollten auch

Stürme kommen — wohlan, laß sie kommen!

Berthold Schwarz gegenüber breitete er noch selbigen Abend alle

seine Zukunftspläne aus, empfing seine Zustimmung, und die drei Menschen

waren so glücklich, wie man nur auf dieser Erde sein kann.

Wenige Tage darauf sollte Eberhard, dessen Ferienzeit ihr Ende

erreicht hatte, wegreisen, um sein neues Amt anzutreten. Im Spätherbst

hoffte er auf kurze Zeit zurückkehren zu können, und die Hochzeit sollte

um Weihnachten stattfinden.

„Ich kann es noch gar nicht glauben, daß ich so glücklich bin,"
sagte Marie, als sie ihm zum Gutenacht-Gruß die Hand bot.
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@S tear ein milber, förmiger ©ommernacpmittag. Sor bem Ipaufe

faßcn bie Seiben tpanb in £>anb, Sertpolb ©cpwarg mar in beS 9?adp=

bars ©arten gegangen, um nad) beffen Sirnen gu fefjen.

SJÎarie ï)atte ipren topf an GcberparbS ©cpulter gelernt unb blidte

gebanfenooll in ben Rimmel pinein. ^pre fingen patten etwas SöeidjeS,

SerfcpleierteS, wie oom napen 9lbfd)iebSfcpmerg.

„©dpau," fagte fie, nnb wies pinauf „finb eS nicpt liebe, pergige

£iercßen, bie ©cpwalben? 2ßie fie um ben £urm freifen unb girpen?"
„$>u meinft bie Smrmfegler?" fragte er.

©ie fap ipn erftaunt an.

„Qcp meine bie ©cpwalben, bie ©cpwalben, bie um ben £urm
fliegen, bu mußt fie bocp aucp fepen: ba fommt gerabe wieber eine, unb

bort — fiep unb brüben fliegt eine gange ©dpar perbei."

„®aS finb aber feine ©cpwalben, liebes 3?inb."

©ie macpte fiep facpt oon ipm log, um ipm beffer ins ©eficpt fepen

gu fönnen.

„teine ©cpwalben?" wiebcrpolte fie gebepnt.

„iiiein" ermiberte er: „es finb £urmfegter. $cp weiß, baß biete

ÛJÎenfcpen fie irrtümlicperweife für ricptige ©cpwalben palten unb aucp fo

benennen. 2lber baS ift gang falfdp, wie icp es bir fogleicp bcweifen

werbe."

„9iein, o nein!" rief fie wie erfdjrecft; fie war aufgefprungen unb

fap ipn mit großen Slugen an. „2Bemt eS wirflidp fo ift, fo tue eS

nicpt, idp bitte bid) barum!"
„Unb warum benn nidpt ?" erwibertc er beluftigt unb erftaunt.
„SEue eS nicpt!" wieberpolte fie flepenb.

„9lber liebfte üJiarie!" fagte er, unb in feinem SEone lag eine leife

©ereigtpeit: „es ift ja bocp fein ©laubenfap, unb eS fommt bocp wapr»

paftig Wenig barauf an, ob bie Sögel fo ober fo peißen ; unb eS finb

nun einmal feine ©cpwalben."

„Slber für micp finb eS ©cpwalben" fagte fie unb fcpmiegtc fiep

bann innig an ipn. ©oll id) bir fagen, warum icp fo fepr an ipnen

pänge?" ©ie fcpwicg einen Slugenblid, bann fpraep fie leife: „Weil fie

mit meiner gangen tinbpeit feft tierwoben finb, fo feft wie ber Geppeu

bort mit bem SEurm. SBeil icp mir feinen golbenen ©onnenfepein unb

feine fÇreube aus meinen tinbertagen opne fie benfen fann, weil fie meine

©ebanfen — " pier würbe ipre ©timme immer leifer unb fonnte er ipr
glüftern faum mepr oernepmen, benn jept patte fie ben ®opf an feiner

Sruft geborgen — „weil fie meine ©ebanfen oft pinaufgegogen paben,

in ben blauen Rimmel pinein unb fpäter, als bie SDÎutter franf
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Es war ein milder, sonniger Sommernachmittag. Vor dem Hause

saßen die Beiden Hand in Hand, Berthold Schwarz war in des Nach-

bars Garten gegangen, um nach dessen Birnen zu sehen,

Marie hatte ihren Kopf an Eberhards Schulter gelehnt und blickte

gedankenvoll in den Himmel hinein. Ihre Augen hatten etwas Weiches,

Verschleiertes, wie vom nahen Abschiedsschmerz.

„Schau," sagte sie, und wies hinauf „sind es nicht liebe, herzige

Tierchen, die Schwalben? Wie sie um den Turm kreisen und zirpen?"
„Du meinst die Turmsegler?" fragte er.

Sie sah ihn erstaunt an.

„Ich meine die Schwalben, die Schwalben, die um den Turm
fliegen, du mußt sie doch auch sehen: da kommt gerade wieder eine, und

dort — sieh und drüben fliegt eine ganze Schar herbei."

„Das sind aber keine Schwalben, liebes Kind."
Sie machte sich sacht von ihm los, um ihm besser ins Gesicht sehen

zu können.

„Keine Schwalben?" wiederholte sie gedehnt.

„Nein" erwiderte er: „es sind Turmsegler. Ich weiß, daß viele

Menschen sie irrtümlicherweise für richtige Schwalben halten und auch so

benennen. Aber das ist ganz falsch, wie ich es dir sogleich beweisen

werde."

„Nein, o nein!" rief sie wie erschreckt; sie war aufgesprungen und

sah ihn mit großen Augen an. „Wenn es wirklich so ist, so tue es

nicht, ich bitte dich darum!"
„Und warum denn nicht?" erwiderte er belustigt und erstaunt.

„Tue es nicht!" wiederholte sie flehend.

„Aber liebste Marie!" sagte er, und in seinem Tone lag eine leise

Gereiztheit: „es ist ja doch kein Glaubensatz, und es kommt doch wahr-

haftig wenig darauf an, ob die Vögel so oder so heißen; und es sind

nun einmal keine Schwalben."

„Aber für mich sind es Schwalben" sagte sie und schmiegte sich

dann innig an ihn. Soll ich dir sagen, warum ich so sehr an ihnen

hänge?" Sie schwieg einen Augenblick, dann sprach sie leise: „weil sie

mit meiner ganzen Kindheit fest verwoben sind, so fest wie der Epheu

dort mit dem Turm. Weil ich mir keinen goldenen Sonnenschein und

keine Freude aus meinen Kindertagen ohne sie denken kann, weil sie meine

Gedanken — " hier wurde ihre Stimme immer leiser und konnte er ihr
Flüstern kaum mehr vernehmen, denn jetzt hatte sie den Kopf an seiner

Brust geborgen — „weil sie meine Gedanken oft hinaufgezogen haben,

in den blauen Himmel hinein und später, als die Mutter krank



— 39 —

tourbe,, ba waren fie igre einzige gerfireumtg, fie fonnte igncn fiunben»

lang gufet)en, fie gat micg „ifjre ©cgmalbe" genannt, unb mir fommt eS

oft bor, als brächten fie mir ©rüge öon igr, menu fie auf unfer £auS
jugeflogen fommen."

(Er mar gerührt; mer gätte eë audi nidgt fein foflen, unb er brüdte
baë blonbe 3¥öpfcgen fefter an fid). Slber cttoaS regte fid) bod) in igm,
baS gegen jene Sftügrung fämpfte. (Er tjatte in ben legten Söodjen faft
ganj oergeffen, baß er ein ©elcgrter mar, ber bie 2Belt mit anberen

ïlareren klugen anfag, als bie übrige ßftenfeggeit. Unb bag feine 23raut

bod) fdjlieglicg niegt nur ign, (Ebcrgarb, fottbern aueg ben ©elegrten gci=

ratete — bas mugte fie wiffen.

„Siebes $inb," begann er barnm in ettoaS bäterlidjem Stone, „beine
(Erinnerungen unb (Empfinbungen gaben gier nicgtë mit ber ©adje jelbft

gu tun. @ie bleiben baoon boßftänbig unberührt. Stber ber SBagrgeit

barf man barum fein Ofjr niemals oerfct)liegen, unb eS finb eben bod)

feine ©egtoalben, wenn aud) nage Sßertoanbtc berfelbcn."

©ie fugr fcgmerjlid) auf uub fafj ign bormurfSooß an. „©agte
id) bir niegt, baß mit bem lieben tarnen alle meine (Erinnerungen ju=
fammengängen Sftenne bu fie, mie bu toiltft —, für mid) finb eS

©egtoalben unb werben eS immer fofege bleiben."

„2lber liebe SDÎarie, baS ift ja äugerft unbernünftig!" fpradj er

langfam, eine febe ©ilbe betonenb. „®u mußt bod) einfegen, bag gier
allein bie SBiffenfcgaft ju entftgeiben gat. $bg miß oerfuegen, bir ben

Unterfbgieb jtoifdgen ben beiben ©pejieS redgt flar ju maegen, unb bn

toirft mir bann jugeben müffen, bag bie ribgtige ©djmalbe ein gauj
anberer Sßogel ift, als ber ©urmfegler. ®te ©bgmalben jerfaßen in brei

3lrten : bie SCorf-, bie 9îaudj= unb ttferftgmalben ; fämtlid)e brei ülrten
fommen in unferer Çeirnat bor, bu fannft fie fofort an igrem ©ejmitfiger
fennen, bas mit bem pfeifen ber ©urmfegler burcgauS nid)ts

„$cg miß aber nidftë gören!" rief fie auffprtugenb nnb ftedte bie

Singer in bie Ogren „itg miß mögt — o göre bocg auf, id) bitte bid)!"
„$)aS mit bem pfeifen ber Sturmfegler bnrdgaus nid)tS gemein gat.

SDiefe, weld)e am liebften an irgenb einem alten ©emciuer niften, nnb fid)
bon igren SSettern, ben riegtigen ©dfmalben, burd) einen nod) rafegeren,

beinage mötgte icg fagen, toaggalfigen gßus unterfigeiben, fügren audg eine

anbere SebenStoeife: eS mödgte einem faft erfigeinen, als gegärten fie ju
ben Sftacgtbögeln, benn mägrenb bie ©djmalben balb naeg <3onnenunter=

gang bie 9îuge auffuegen, fbgmürmt ber ©urmfegler in feinen gid^ad»
Slügen oft noig bis in bie tiefe Sftadjt ginein."
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wurde,, da waren sie ihre einzige Zerstreuung, sie konnte ihnen stunden-

lang zusehen, sie hat mich „ihre Schwalbe" genannt, und mir kommt es

oft vor, als brächten sie mir Grüße von ihr, wenn sie auf unser Haus
zugeflogen kommen."

Er war gerührt; wer hätte es auch nicht sein sollen, und er drückte

das blonde Köpfchen fester an sich. Aber etwas regte sich doch in ihm,
das gegen jene Rührung kämpfte. Er hatte in den letzten Wochen fast

ganz vergessen, daß er ein Gelehrter war, der die Welt mit anderen

klareren Augen ansah, als die übrige Menschheit. Und daß seine Braut
doch schließlich nicht nur ihn, Eberhard, sondern auch den Gelehrten hei-
ratete — das mußte sie wissen.

„Liebes Kind," begann er darum in etwas väterlichem Tone, „deine

Erinnerungen und Empfindungen haben hier nichts mit der Sache selbst

zu tun. Sie bleiben davon vollständig unberührt. Aber der Wahrheit
darf man darum sein Ohr niemals verschließen, und es sind eben doch

keine Schwalben, wenn auch nahe Verwandte derselben."

Sie fuhr schmerzlich auf und sah ihn vorwurfsvoll an. „Sagte
ich dir nicht, daß mit dem lieben Namen alle meine Erinnerungen zu-
sammenhängen? Nenne du sie, wie du willst —, für mich sind es

Schwalben und werden es immer solche bleiben."

„Aber liebe Marie, das ist ja äußerst unvernünftig!" sprach er

langsam, eine jede Silbe betonend. „Du mußt doch einsehen, daß hier
allein die Wissenschaft zu entscheiden hat. Ich will versuchen, dir den

Unterschied zwischen den beiden Spezies recht klar zu machen, und du

wirst mir dann zugeben müssen, daß die richtige Schwalbe ein ganz
anderer Vogel ist, als der Turmsegler. Die Schwalben zerfallen in drei

Arten: die Dorf-, die Rauch- und Uferschwalben; sämtliche drei Arten
kommen in unserer Heimat vor, du kannst sie sofort an ihrem Gezwitscher
kennen, das mit dem Pfeifen der Turmsegler durchaus nichts

„Ich will aber nichts hören!" rief sie aufspringend und steckte die

Finger in die Ohren „ich will nicht — o höre doch auf, ich bitte dich!"

„Das mit dem Pfeifen der Turmsegler durchaus nichts gemein hat.
Diese, welche am liebsten an irgend einem alten Gemäuer nisten, und sich

von ihren Vettern, den richtigen Schwalben, durch einen noch rascheren,

beinahe möchte ich sagen, waghalsigen Flug unterscheiden, führen auch eine

andere Lebensweise: es möchte einem fast erscheinen, als gehörten sie zu
den Nachtvögeln, denn während die Schwalben bald nach Sonnenunter-

gang die Ruhe aufsuchen, schwärmt der Turmsegler in seinen Zick-Zack-
Flügen oft noch bis in die tiefe Nacht hinein."
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gfür einen unbeteiligten ©ritten gatte cS einen fomifcE)en Stnblid
gegeben: ber junge ©etegrte, rot bor ©ifer über fein ©genta bogirenb—
fein einziger gugÖrer — er felbft; nnb bas junge Sîâbcgen bor igm,
bteidj bor ©rregmtg, bie Dgren gemattfam berfcgtiegenb, bie bnnïten

2tugeit ftarr auf ign gerietet, ©inmat nagm fie borficgtig ben Ringer
bon bem einen Dgr meg: aber er fpradj immer nocg in feiner fremben
©pradje, bie fie nicgt oerftanb nnb bie igr §erj bodj töbticg oermnnbcte.

9ttS er geenbet unb igre |>anb ergreifen rnoßte, ließ fie fict) auf bie

Sanî nieber unb brad) in heftiges SBeinen aus. $gr ganger Körper bebte, fie
îonnte nur mit ßftüge baS laute @d)tudjgen unterbauen.

„2Iber Sîarie," fagte er beforgt unb bößig ratlos — „Marie! $dg
ï)âttc nie gebaut, bag bu fo unbernünftig, fo finbifdj fein fönnteft. ©u
bift bod) fonft fo berftänbig. ©aS erfüütt mid) mit banger ©orge um
bie .gutunft. Söie foCt baS gegen, bei meinem 33eruf, wo ftrengfte Sîagr»
geit baS göcgfte .giet tft Meine SOßiffenfdgaft toirb bid) nodj beriefen
müffen, furzte idj, unb menn bu jebeSmat fo ïinbifd), fo töridgt ganbeln
mißft Marie, fjaft bu mir nidjtS gtt fagen ?"

@ie fdjüttelte nur traurig ben Äopf unb btieb regungStoS figen.
@r rnoßte mieber nadj ifjrer £>anb greifen, aber fie entgog fie igm. @S

mar mögt ein Ungtüd, bag §err ©djmarg gerabe in biefem Stugenblicf
gurüdfam. 20îarie lief auf ben Sater gu unb barg iijr metnenbeS ©efidjt
an feiner Sruft. @r mugte auf ben erften Stid bemerfen, bag t)ier etmaS

UntiebfameS borgefaßen fei. @r gatte bergteicgen mit SBonne in feinen
attfräntifdjen 2iebeSgefd)id|ten betrieben — benn §err ©cgmarg mar ein

groger fjreunb beS ©rotifdgen — menn es fid) aber um feine ©ocgter
ganbette, mar es ein gang anber ©ing. @r marf einen erftaunten Stic!
auf ©bergarb unb 30g fein ®inb bann ins innere beS £>aufeS. ©ber»

garb betam bie Seiben an biefem Slbenb nicgt megr gu fegen.

@r oerbracgte eine fdßaftofe S^adgt ; Aufregung, Mifjmut unb ©roß
gießen ign madj. „Unb megen einer fotdjen Sapgatic" fagte er fid) mögt
gunbertmat. ,,©ie ift nidgt baS richtige SBeib für einen ©etegrten, bem

bie objettibe SBagrgeit über StßeS gegt." ©ann fag er mieber igr tränen»
überftrömteS ©efidgt an beS SaterS Sruft unb er baßte bie Çrnnbe im
gorn. ,,©ie mirb midj bei igm berttagt gaben" bacgte er meiter: „unb
mid) gart unb graufam nennen. Sftun ja, befto beffer — fie berftegt
rnidj eben nidgt."

Stm nädgften Morgen trafen ficg bie Seiben, nidjt mie fonft bor
bem grügftüd gu einem furgen, gerglicgen ®aten»Morgen in ber gtiebr
taube, fonbern erft im gimmer. ©er Sater mar babei, er fag gebrüdt
unb berftimmt aus, aber menn ©bergarb ermartet gatte, @roß in feinen
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Für einen unbeteiligten Dritten hatte es einen komischen Anblick

gegeben: der junge Gelehrte, rot vor Eifer über sein Thema dozircnd —
sein einziger Zuhörer — er selbst; und das junge Mädchen vor ihm,
bleich vor Erregung, die Ohren gewaltsam verschließend, die dunklen

Augen starr auf ihn gerichtet. Einmal nahm sie vorsichtig den Finger
von dem einen Ohr weg: aber er sprach immer noch in seiner fremden
Sprache, die sie nicht verstand und die ihr Herz doch tödlich verwundete.

Als er geendet und ihre Hand ergreifen wollte, ließ sie sich auf die

Bank nieder und brach in heftiges Weinen aus. Ihr ganzer Körper bebte, sie

konnte nur mit Mühe das laute Schluchzen unterdrücken.

„Aber Marie," sagte er besorgt und völlig ratlos — „Marie! Ich
hätte nie gedacht, daß du so unvernünftig, so kindisch sein könntest. Du
bist doch sonst so verständig. Das erfüllt mich mit banger Sorge um
die Zukunft. Wie soll das gehen, bei meinem Berns, wo strengste Wahr-
heit das höchste Ziel ist? Meine Wissenschaft wird dich noch verletzen

müssen, fürchte ich, und wenn du jedesmal so kindisch, so töricht handeln
willst Marie, hast du mir nichts zu sagen?"

Sie schüttelte nur traurig den Kopf und blieb regungslos sitzen.

Er wollte wieder nach ihrer Hand greifen, aber sie entzog sie ihm. Es
war wohl ein Unglück, daß Herr Schwarz gerade in diesem Augenblick
zurückkam. Marie lief auf den Vater zu und barg ihr weinendes Gesicht

an seiner Brust. Er mußte auf den ersten Blick bemerken, daß hier etwas
Unliebsames vorgefallen sei. Er hatte dergleichen mit Wonne in seinett

altfränkischen Liebesgeschichten beschrieben — denn Herr Schwarz war ein

großer Freund des Erotischen — wenn es sich aber um seine Tochter
handelte, war es ein ganz ander Ding. Er warf einen erstaunten Blick
auf Eberhard und zog sein Kind dann ins Innere des Hauses. Eber-
hard bekam die Beiden an diesem Abend nicht mehr zu îehen.

Er verbrachte eine schlaflose Nacht; Aufregung, Mißmut und Groll
hielten ihn wach. „Und wegen einer solchen Lappalie" sagte er sich wohl
hundertmal. „Sie ist nicht das richtige Weib für einen Gelehrten, dem

die objektive Wahrheit über Alles geht." Dann sah er wieder ihr tränen-
überströmtes Gesicht an des Vaters Brust und er ballte die Hände im
Zorn. „Sie wird mich bei ihm verklagt haben" dachte er weiter: „und
mich hart und grausam nennen. Nun ja, desto besser — sie versteht
mich eben nicht."

Am nächsten Morgen trafen sich die Beiden, nicht wie sonst vor
dem Frühstück zu einem kurzen, herzlichen Guten-Morgen in der Fliedr-
laube, sondern erst im Zimmer. Der Vater war dabei, er sah gedrückt
und verstimmt aus, aber wenn Eberhard erwartet hatte, Groll in seinen
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.gügen gu lefen, fo fudjte er umfonft bartadt). Sftarieng lugen Rotten

rotgefcßwoüene Räuber, fie blidte nic^t auf, fonberu goß beu Kaffee

fdjweigenb ein. ©ag reigte beu jungen 2ftamt, er ßatte 23orwürfe er*

wartet, bieüeidjt eine ßeftige lugeinanberfeßung mit bem SSatcr; biefe ftiü*
traurigen ©efidjter waren bon ftnmmem, unerträgtidjem Vorwurf erfüllt.

üDiarte benüßte bie erfte ©elegenßeit, um ßtnauggufdjlüpfen. @ber=

ßarb unterbrad) bie peinlitße ©tifle, inbem er gezwungen läcßelnb fagte:
,>$err ©ißwarg, id) für^te, iïfiarie ßat ißnen bon bem tleinen —

2JHßoerftänbnig gmifdjcn unê beiben ergä^It ?"
„Sftarie ßat mir nidjtg ergäßlt" fagte ber Ute nnb richtete fid) auf.

üftertwürbig groß ïam er ©buarb in biefem lugenblid bor. „Iber id)

feße, baß mein ®inb betrübt ift, nnb bag macßt and) mtcß betrübt. Sftarie

ift meinlüeg, §err SBoltmer, id) tonnte fie nie nnb nimmer mtglüdlidj wiffen."
„Unb ©ie glauben, baß fie bag mit mir würbe?" braufte ber junge

Sïïann auf.

„Gcntfcßulbigen ©ie, bag ßabe id) nid^t gefagt, nur, baß id) cê nid)t

ertragen tönnte, fie mtglüdlicß gu wiffen — nein, tcß fönnte eg nid^t

ertragen," fefete er langfam, wie in ©ebanten ßingu.

„©a wäre eg ja bieüeidjt am beften, wenn bad 93anb gwifißen nnê
gelögt würbe, bag $ßnen fo unßeilbroßenb bortommt." ©ie SBorte waren
©berßarbg Sippen faft oßne fein SBiffen entfdßlüpft, er erfdjrat felber
barüber.

$n beg Ilten |>trn gudte fdjmerglidj eine 33ifion aug feinen ge=

liebten ißaubrittergefißidjten, wo ber unfd^ulbig 33efdt)impfte geräd)t, feine

ßräntung burcß SSlnt gefüßnt würbe bie geiten waren borbei.

©raurig fagte er: „$a, beffer Wirb eg jebenfaüg fein, alg gu fpäte ïïîeue

— beffer jebenfaüg. Sßoüen ©te mein 3?inb fpredßen?"

„üftein," fagte ber junge Sftann ßart. $ßm war, alg ßabe fidj bie

gange Sffielt in einen etngigen ftarren Reifen berwanbelt, burcß ben er fid)
burdjßauen müffe — wie, wußte er nidjt. SBoßin waren bie guten ©eifter
ber Siebe, beg f^riebeng, ber ©erecßtigfeit aüegefloßen? „Süein," Wieber*

ßolte er: „HBogn wir ßaben ja jeßt eingefeßen, baß wir nicßt gu ein*

anber paffen."
@r ging ßinang, aber er mußte wie ein SBlinber meßrmalg nadß

ber ©ürtlinte taften, eße er fie fanb.
©berßarb ßatte fdjneü gepadt. ©amt trommelte er nod) lange an

feiner ^enfterfdßeibe. ©ag jßeinlitßfte ftanb ißm bebor: er mußte feinen
SBirt um bie IRedßnung bitten, ©nbliöß fanb er ben nötigen ÜDlut unb

ging, iperrn ©cßwarg aufgufmßen. „Sftein, Çerr ©ottor," fagte biefer,
alg ißm beg jungen ÛDÎanneg abgebrodjene SBorte einigermaßen berftänb»
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Zügen zu lesen, so suchte er umsonst danach. Mariens Augen hatten

rotgeschwollene Ränder, sie blickte nicht auf, sondern goß den Kaffee
schweigend ein. Das reizte den jungen Mann, er hatte Vorwürfe er-

wartet, vielleicht eine heftige Auseinandersetzung mit dem Vater; diese still-
traurigen Gesichter waren von stummem, unerträglichem Vorwurf erfüllt.

Marie benützte die erste Gelegenheit, um hinauszuschlüpfen. Eber-

hard unterbrach die peinliche Stille, indem er gezwungen lächelnd sagte:

,,Herr Schwarz, ich fürchte, Marie hat ihnen von dem kleinen —
Mißverständnis zwischen uns beiden erzählt?"

„Marie hat mir nichts erzählt" sagte der Alte und richtete sich auf.

Merkwürdig groß kam er Eduard in diesem Augenblick vor. „Aber ich

sehe, daß mein Kind betrübt ist, und das macht auch mich betrübt. Marie
ist mein Alles, Herr Volkmer, ich könnte sie nie und nimmer unglücklich wissen."

„Und Sie glauben, daß sie das mit mir würde?" brauste der junge
Mann auf.

„Entschuldigen Sie, das habe ich nicht gesagt, nur, daß ich es nicht

ertragen könnte, sie unglücklich zu wissen — nein, ich könnte es nicht

ertragen," setzte er langsam, wie in Gedanken hinzu.

„Da wäre es ja vielleicht am besten, wenn das Band zwischen uns
gelöst würde, das Ihnen so unheildrohend vorkommt." Die Worte waren
Eberhards Lippen fast ohne sein Wissen entschlüpft, er erschrak selber

darüber.

In des Alten Hirn zuckte schmerzlich eine Vision aus seinen ge-
liebten Raubrittergeschichten, wo der unschuldig Beschimpfte gerächt, seine

Kränkung durch Blut gesühnt wurde die Zeiten waren vorbei.

Traurig sagte er: „Ja, besser wird es jedenfalls sein, als zu späte Reue

— besser jedenfalls. Wollen Sie mein Kind sprechen?"

„Nein," sagte der junge Mann hart. Ihm war, als habe sich die

ganze Welt in einen einzigen starren Felsen verwandelt, durch den er sich

durchhauen müsse — wie, wußte er nicht. Wohin waren die guten Geister
der Liebe, des Friedens, der Gerechtigkeit alle geflohen? „Nein," wieder-
holte er: „Wozu? wir haben ja jetzt eingesehen, daß wir nicht zu ein-
ander passen."

Er ging hinaus, aber er mußte wie ein Blinder mehrmals nach

der Türklinke tasten, ehe er sie fand.
Eberhard hatte schnell gepackt. Dann trommelte er noch lange an

seiner Fensterscheibe. Das Peinlichste stand ihm bevor: er mußte seinen

Wirt um die Rechnung bitten. Endlich fand er den nötigen Mut und

ging, Herrn Schwarz aufzusuchen. „Nein, Herr Doktor," sagte dieser,

als ihm des jungen Mannes abgebrochene Worte einigermaßen verständ-
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lid) würben: „einem äftanne, bet mein ©djwiegerfopn werben fottte, fann

id) nictjt ein paar lumpige ÛDÏarï abberlangen."
SDa<§ war „eilig," wie fitp ©bcrparb in feinem $nncrn mit bem

alten ©cpulauêbrud: geftanb, unb erpöpte bie fßcinlidjfeit beë 9tbfcï)iebcë.

Salarie lieg fid) nidjt fetjen. SDruntcu angefommen blidtc Vollmer nod)

einmal juriid: ba§ Heine §au£ mit feinen grünen Siibcn lag fo ftill»
frieblid) im iOîorgenfonnenfdpein, als wäre nieptë gcfd)eljen. ®cr alte

Sturm fcpien cê liebeooll fdjüpen uub fcpirmen ju wollen, unb urn ba<§

SDad) freiftert mit lautem ©cjirp bie ©cpwalben.

„ — unb eS finb bod) Sturmfegler" fagtc fid) ©berparb
unb bicfcr ©ebanfe f>alf ipm, ben ftarren Reifen bon ©roll unb 93itterfeit,
ber in biefeut Slugenblid faft §u fepwinben gebropt tjatte, wiebcr aufjuricpten.

£>er ipcrbft lam unb ging, wie er jcbeê $apr ju tun pflegt, unb

bann Würbe eê SBinter.

®ie lieben, gellen ©ommertage mit ipren f^reuben, fie waren ber=

gangen unb bon ben fOîeiften bergeffen.

Dr. SSolfmer wunbertc fid) inmitten einer raftlofcn Stätigleit bi§=

weilen barüber, wie leibpt aud) itjm ba3 33ergeffen geworben war. SDrnS

neue £ebcn, in baê er eingetreten war, patte ipn fofort bößig umfangen;
e.3 blieb ipm feine 3eit 5« benfen, gu bebauern übrig, Sfteue ©önner unb

neue fjrcunbe, neue Arbeiten unb ©ntwürfe napmen ipn böltig in 2ln=

fprudj. SDa^u lam nod), bag fid) bor bem erfolgreidjen jungen ©eleprten
bie fßforten ber ©efellfdjaft auftaten. SDic ÎBiffenfdjaft war gerabe wieber

einmal gur tageSperrfcpenben SKobe geworben, wie fie eê juweilen wirb.
ÜJlan [tritt fid) um ben jungen UMann, bent ber ©rfolg fo fieper war,
man lub ipu ein, ja, rnandjc SBäter pätten feiner gefieperten 3"limft gerne
bie iprer 2iod)ter anoertraut. ®a§ Slßed war erfrenlid) unb fd)meicpcl=

paft unb 2Jland)e flüfterten fid) fd)on teife ben Sftamcn ber bewugten 3«=
fünfiigen gu.

2îur ©berparb felbft pätte ipn nod) niept nennen tonnen: er war
gang bon einer Slrbeit erfüllt, bie feinen nod) jungen 3îuf befeftigert follte.
®ie bagn nötigen ©tubien unb Unterfud)ungen feffeltcn feinen regen ©eift
für 3Bod)cn unb er fanb nod) mepr ©enug in ber angeftrcitgicn 2Sätig=

feit, alê in ben glängenben SaÜfälen feiner 33aterftabt.
©o bemerfte er aucp faum, wie braugen bie SBelt ein anbereê 2ln=

fepen annapm, wie ipr fiarreg 53ilb fid) oerwanbcltc unb an feine ©teüe
milbc Süfte, milbe garben unb Stönc traten. Beben unb £id)t feprte
wieber, ©onnenftpein unb 33lumen. ©nblirp erfd)icn ©berparbê Slrbcit
in einer wiffenfcpaftlidjen 3citfd)rift unb rief ein weit lautercê ©djo pcr=

bor, al<? eê felbft bem jungen SDlann lieb war. ®er gefäprlid;e junge
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l:ch wurden: „einem Mamie, der mein Schwiegersohn werden sollte, kann

ich nicht ein paar lumpige Mark abverlangen."
Das war „eklig," wie sich Eberhard in seinem Innern mit dem

alten Schulausdruck gestand, und erhöhte die Peinlichkeit des Abschiedes.

Marie ließ sich nicht sehen. Drunten angekommen blickte Volkmer noch

einmal zurück: das kleine Haus mit seinen grünen Läden lag so still-
friedlich im Morgensonnenschein, als wäre nichts geschehen. Der alte

Turm schien es liebevoll schützen und schirmen zu wollen, und um das

Dach kreisten mit lautem Gczirp die Schwalben.

„ — und es sind doch Turmsegler" sagte sich Eberhard
und dieser Gedanke half ihm, den starren Felsen von Groll und Bitterkeit,
der in diesem Augenblick fast zu schwinden gedroht hatte, wieder aufzurichten.

Der Herbst kam und ging, wie er jedes Jahr zu tun pflegt, und

dann wurde es Winter.
Die lieben, hellen Sommcrtage mit ihren Freuden, sie waren ver-

gangen und von den Meisten vergessen.

Or. Volkmer wunderte sich inmitten einer rastlosen Tätigkeit bis-
weilen darüber, wie leicht auch ihm das Vergessen geworden war. Das
neue Leben, in das er eingetreten war, hatte ihn sofort völlig umfangen;
es blieb ihm keine Zeit zu denken, zu bedauern übrig. Neue Gönner und

neue Freunde, neue Arbeiten und Entwürfe nahmen ihn völlig in An-
spruch. Dazu kam noch, daß sich vor dem erfolgreichen jungen Gelehrten
die Pforten der Gesellschaft auftatcn. Die Wissenschaft war gerade wieder

einmal zur tagesherrschenden Mode geworden, wie sie es zuweilen wird.
Man stritt sich um den jungen Mann, dem der Erfolg so sicher war,
mau lud ihn ein, ja, manche Väter hätten seiner gesicherten Zukunft gerne
die ihrer Tochter anvertraut. Das Alles war erfreulich und schmeichcl-

haft und Manche flüsterten sich schon leise den Namen der bewußten Zu-
künftigen zu.

Nur Eberhard selbst hätte ihn noch nicht nennen können: er war
ganz von einer Arbeit erfüllt, die seinen noch jungen Ruf befestigen sollte.

Die dazu nötigen Studien und Untersuchungen fesselten seine» regen Geist

für Wochen und er fand noch mehr Genuß in der angestrengten Tätig-
keit, als in den glänzenden Ballsälcn seiner Vaterstadt.

So bemerkte er auch kaum, wie draußen die Welt ein anderes An-
sehen annahm, wie ihr starres Bild sich verwandelte und an seine Stelle
milde Lüste, milde Farben und Töne traten. Leben und Licht kehrte

wieder, Sonnenschein und Blumen. Endlich erschien Eberhards Arbeit
in einer wissenschaftlichen Zeitschrift und rief ein weit lauteres Echo her-

vor, als es selbst dem jungen Mann lieb war. Der gefährliche junge
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Sîioalc gattc längft bic Slufmerlfamfeit after, erfahrener töpfe auf fid)

gegogen: gier »Dar eine erroünfcgtc ©elegengeit, um gu geigen, bag man

aucg nod) ba mar, bag man fid) nod) als fefte ©äule ber SBiffenfcgaft

biefern {jimmeianfirebenben ©prögling gegenüber fitgle. ©S folgten Oer»

fegiebene Sîritifcn unb Angriffe auf ©bergarbS ©d)rift : in allen Greifen

mürbe bie @ad)c befannt. @S mar ja nid)t gu leugnen, gieg eS barin,

bag feine Sgeorien eine fiigne ©enialität unb grünblicge ^enntniffe bemiefen,

aber unb bann folgte eine etngegenbe ^Beurteilung, in ber fein

3Berï gerftüdelt, gerlegt unb fdjlieglid) oerniigtct rourbe.

(@d)tn(3 folgt.)

fittc ^otmuetfaljrt
Sßon ff riebe. SOtcili, 3üäc()«2Biebiton.

(ffortfegung.)

£rog beS IRiefenmerïeS, melcgeS bie neue ©rimfelftragc barftellt,

ift 2Beg unb ©teg nod) nicgt gegen ade Sorfommniffe fid)er geftellt. ©ine

gölgerne Srüde untergalb ©uttannen trägt beuttid) ben ©tempel beS

ißrobiforiumS. 3luf Scfragcn erfährt man, bag im (September oorigen

pagres gier eine ©teinlamine fegr unfanft nieberging unb bie frtigere

fotibe Srüde mitnagm.
Obergalb ©uttannen giegt fiig bie ©trage linfS am fflug unb

menig über bemfelben aufmärtS. 21b unb gu fann aud) bas Selo mieber

in Setrieb gefegt roerben. Salb aber gmängt ftig ber Skg unter über»

gangenben Reifen burig, nocg einmal talmärts einen gerrlicgen SluSbtid

öffnenb unb gernaeg bureg ein ©teingemölbe, um balb barauf bei

©igmargenbrunnen unb nun bereits megr als 1200 Sîcter über

ÜKcer eine impofante ©ranitbrüdc gu überfegreiten.

SBenn bie Slbenbbeleuigtung biefen gelSfuppen unb milben ipängen

einen befonberS malerifd)en 9îeig oerleigt, fo nid)t minber bie Sîorgen»

fonne, melcgc erft bie oberfien SergeSginnen übergolbenb, immer tiefer

ginab burd) bie Oattnenmipfel ginburd) ben fegäumenben SBaffern beS

milben SaigeS naeggegt. $a, glettg mie man aufgegenbeS Seben bem

niebergegenben oorgiegt, fo fprid)t bie ÜKorgcnfonne anberS gum ©emüte

als bie Slbenbfonne, bereu feierlich milbeS £eud)ten eben bocg an ©djeiben

unb ÜÄetben gemagnt.

$n gmei mäcgttgen legren überminbet bic ©trage ben Quer»

rieget, ber fid) bem § an bed fall oorbaut, bem impolanteften ilîatur»

munber, bas bic abroecgSlungSrcid)c ©rimfelroute aufmeift. 35tc ©trage

ift ob bem f^all in pfeifen eingefegnitten. Slttf ber etnett ©cite trogt bie
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Rivale hatte längst die Aufmerksamkeit alter, erfahrener Köpfe auf sich

gezogen: hier war eine erwünschte Gelegenheit, um zu zeigen, daß man

auch noch da war, daß man sich noch als feste Säule der Wissenschaft

diesem himmelanstrebenden Sprößling gegenüber fühle. Es folgten ver-

schicdene Kritiken und Angriffe auf Eberhards Schrift: in allen Kreisen

wurde die Sache bekannt. Es war ja nicht zu leugnen, hieß es darin,

daß seine Theorien eine kühne Genialität und gründliche Kenntnisse bewiesen,

aber und dann folgte eine eingehende Beurteilung, in der sein

Werk zerstückelt, zerlegt und schließlich vernichtet wurde.

(Schluß folgt.)

Sine Sommerfahrt.
Von Friede. Meili, Zürich-Wiedikon.

(Fortsetzung.)

Trotz des Riesenwerkes, welches die neue Grimselstraßc darstellt,

ist Weg und Steg noch nicht gegen alle Vorkommnisse sicher gestellt. Eine

hölzerne Brücke unterhalb Guttannen trägt deutlich den Stempel des

Provisoriums. Auf Befragen erfährt man, daß im September vorigen

Jahres hier eine Steinlawine sehr unsanft niederging und die frühere

solide Brücke mitnahm.
Oberhalb Guttanncn zieht sich die Straße links am Fluß und

wenig über demselben aufwärts. Ab und zu kann auch das Velo wieder

in Betrieb gesetzt werden. Bald aber zwängt sich der Weg unter über-

Hangenden Felsen durch, noch einmal talwärts einen herrlichen Ausblick

öffnend und hernach durch ein Steingcwölbe, um bald darauf bei

Schwarzenbrunnen und nun bereits mehr als 1200 Meter über

Meer eine imposante Granitbrückc zu überschreiten.

Wenn die Abendbeleuchtung diesen Felskuppcn und wilden Hängen

einen besonders malerischen Reiz verleiht, so nicht minder die Morgen-

sonne, welche erst die obersten Bergeszinnen übergoldend, immer tiefer

hinab durch die Tannenwipsel hindurch den schäumenden Wassern des

wilden Baches nachgeht. Ja, gleich wie man aufgehendes Leben dem

niedergehenden vorzieht, so spricht die Morgcnsonne anders zum Gemüte

als die Abendsonne, deren feierlich mildes Leuchten eben doch an Scheiden

und Meiden gemahnt.

In zwei mächtigen Kehren überwindet die Straße den Quer-

riegel, der sich dem H an decksall vorbaut, dem imposantesten Natur-

wunder, das die abwechslungsreiche Grimselroute aufweist. Die Straße

ist ob dem Fall in Felsen eingeschnitten. Aul der einen Seite trotzt die
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